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Gründe für die Auseinanderentwicklung Von Kirche und Kunst
seit dem Zeıtalter des Klassizismus

Nach dem Vortrag, den der Verftfasser bei dem Kunstgespräch
unSsSerern Instıtut Oktober genhalten hat

eıit dem Ende des Klassizismus 1ät sıch bedauerlicherweise e1n
tıiefes Auseiandertreten on zeiıtgenöÖssischer Kunst kirchlichem
Leben tfeststellen Die Tomantısıerende Schule der Nazarener el das letzte
W 4S en kirchlichen Raum Kıngang gefunden hat Die Krgebnisse
dieser „Renalssance“, die aQus gotischem und raphaelitischem mpfinden
zusammeng eflossen LST werden er verwässerten orm och CEINISE
Jahrze hindurch der Malerei praktiziert Dann T1C| die eit der
schwächlichen Barockreminiszenzen des Aufwärmens verschiedenster
historischer Stile Die Architektur die als leitende Kunst den
Raum für alerei Plasitık abgeben sollte sich vollständigem
Historisieren (Neugotik Neuromantik Neubyzantinik USsW.) Das Ende

das unübersehbare Heer des Kıtsches, der schwer definieren
ISt, desSJI Kix1istenz und Herrschaft den iırchen aber keiner Weise

Abrede estel werden kan  =)
C1INe Überformüng der en alten Kunst, besonders durch

A1e sogenannte Volksirömmigkeit, diese KRichtung STa ISı ach
dem S}  jegAwerden energischere Strömungen 1eder-
annäherung VO:  ; TC. und zeiıtgenössischer Kunst sichtbar Der Xpres-

greift religiöse Themen auf die Architektur macht,
auch och sehr unbeholfen, jedenfalls sehr grundsätzliche und kühne
Versuche auf die erung relig1öser Ideen küunstlerischen Raum
hiıin Die Kestaurierung gotscher besonders aber romanıscher Kunst-
werke führt ZU  — Ntdeckung der Affinıtät altester modernster Kunst

zZeIST wieder die Chance NE Symbiose zwıschen liturgischer Gesin-
Nung un autochthonem künstlerischem Schaffen auft Von 1ler aus
erhebt; sich die grundsätzliche Frage ach den Gesetzen sakralen
Kunstwerkes, überhaupt Es ST UuULNSeTeEe ehauptung daß S1e VO.
JTheologischen VO  > dem Erfassen der kultischen irklichkei Au
begriffen werden kann EKsı gilt also, die Gesetze des Kultes eschreiben

Der Kult 1ST die Repräsentation der Heilstat ST LO symbolischerorm hier etzt. Das Zentrum des Kultes, die Eucharistie, ıst
gleicher Zeeit Zentrum des kirchlichen Kultraumes. 'olgende Gesetze
lassen sıch ablesen das:! kultische Geschehen 1st, inhaltlic bestimmt.
Das en esu Y1S insbesondere SCe1LiNe Heilstat, Inkarnation, Tod,
Auferstehung, immelfahrt, sSind Ci die repräsentiert werden. Daraus
olg fürdie kultische Kunst, daß SLC, wenn auch nıch naturalistischer
un! historisierender Form, nhalte repräsentieren muß Eıiıne reın deko-
ratıve, WI1IE auch e1INnNe veın abstrakte Kunst ee, andinsky, der späte
Marc, 5 bestimmte Periode Picassos un Braques USW.) kommt also
nicht Betracht.
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Die Repräséritation des Heilsgeschehens geschie. nicht in naturalisti-
scher oder historisierend-psychologischer Orm, sondern 1n der Gestalt des
Symbols, e1Nes verweisenden Zeichens, das vermöge iInneTrTer Analogie die
Realität abbıldet un m1t sich fuüuhrt. Letzteres IsST erdings nUur UrC
göttliche Stiftung möglich un unterscheidet akTram! wesenshaft VO.

künstlerischen Bild Aus dieser Tatsache ergı sich, daß der
tischen Kunst nicht eine naturalistische oder historisierende Wiedergabe
des Heilsgeschehens gehen kann, W1e etzteres eigenitlich <Se1t, der der
WFall ist, sondern die eraushebung des Essentiellen, SOWL1Ee ja auch
1in der Mexse nicht Nägel, KTEUZ; uliges Leiden des Gottmenschen und
alle außeren Umstände gegenwärtig gesetzt werden, SoNdern die
tielle Ganz-Hingabe des Sohnes den Vater, die Heil bewirkt hat.

Im christLichen ult geht es Repräsentation, reale
Vergegenwärtigun: des Heilsgeschehens, nicht psychologische Ana-

Nun annn TE1LC. auch das christlichste Kunstwerk eine solche
mystische Realisation nicht erreichen, da ja SOoNSsS' mit dem Sakrament
identisch wäare unst ist un bleibt aber el  ebung der enschen VO  -

unten her, nicht 238] Setzung VO  @ oben her WLLE as Sakrament ist.
Das Kunstwerk muß aber dem Repräsentationscharakter des ultes
dadurch echnung tragen, daß 1ın hieratischer Geste das Manifestie-
rende, sich. Offenhbarende der göttlichen piphanie der Welt ÄUuUSs-
druck bringt und nicht pädagogisch sychologisierende Wege der Dar-
stellungz nımmd, I8  - den enschen Anerkennung des (9)  1  en anuftf
diesem Wesg erst muhsam überreden und gewınnen Dası
Evangeliura hat Repräsentationscharakter und Gerichtscharakter. Das
Kerygma nıcht DrImMÄr seelsorgliche emühung, sondern. piphanie
un:! Manifestation des lebendigen redeniden Gottes. So stellt a1SO
kult:: Kunstwerk keine biblia DaupeIUuINn dar.  9 also £1INEe Exegese, ınen
Kommentar ZU kultischen eSC.  en W1e das der OL 1n a usSs-

gedenntesfter Weise der Kall Wä.  H3 (Man bedenke auch das mangelnde
Kultverständnis dieser chris  en Periode.)

Die KRepräsentation der Heilstat SEL E ulte geschieht
kliärter 0orm.. Der Christus DPasSssSus ist als Christus glorificatus gCHR-
wärtig. Die Messe ist das Golgatha-Opfer 1n unblutiger 0orm. Das edeutie
für das bıld, daß der Sanze Realismus der Repräsentation einer 1isto-
rischen Tatsache durchsetzt selin muß ‚ der ebenso realen Tatsache der
Verklärung des Gottmenschen. Das wußte die byzantinische Kunst,
das wußte Ooch die romanısche Kunst 1M Westen.. Der christliche
Realismus eines Matthias Grünewald eLwa ring‘ LITOTtZ seiner TO. niıcht
das adäouate Ku  tbild

5} Dem Kult eignet Objektivıtät.Er WIrd als operafum voll-
j Er 1SsT, ZWaLr nicht beziehungslos Subjektivität der Gemeinde,
iLrem Glauben, ihrer Hoffnung ihrer Liebe, ist, aber WEeSENILIC
Gottestat un hängt nicht essentiell VO Erlebnis der Vollziehenden un
FEmpfangenden ab Obwohl als logike thysla, als geistig-geistliches
nier, nıchts mit. Magıe A tun hat. SO wird auch das kultische Kunst-
werk nicht prımär Subjektivitäten, Erlebnisse des Künstlers (wıe
as Andac. och den expressionistischen Willen des Künstlers ZU.

ringen, sondern der objektiven Gottessetzung 111 inneren
a  VO.  , befung, Glaube, Pietät und Hingabe gerech
werden verstuchen. Das nicht Kunst und Lineal (wie
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die Beuroner waren), das bedeuftfet, S- Leblosigkeit, Formel
Manırısmus.

AÄAus dem esagten SiICch eantworftfung der Frage,
wWarumn. sSeit aunmehr Jahrhundert zeitgenössische Kunst undult
verschliedene Wege gegangen Sind. Der änomenalism der Impress10-
nısten. 5 imstande, der historischen Objektivität des eils-
geschehens gerecht werden Der SEe1LNEC Subjektivität ausschreiende
Expressionismus der Zwanzigerjahre cht imstande die objektive
so  1C. Heilssetzung gebührend wahrzunehmen abzubilden Die
abstrakten Versuche des 20 ahrhunderts konnten Von den nhalten des
Heilsgeschehens nicht gebührend Zeugn1s geben. Die surrealistische Ver-
herrlichung des Nonsens, ihr Protest die gesetzte chöpfun. und
die Heraufführung e1Ner chaotıischen Willkürwelt muüuhsam konstruierter
usammenhänge, konnte cht ZUIXN Ausdruc. TUr das Heilige werden. Die
Gestaltzertrümmerung Picassos Nd der daraus erfolgte eigenmächtige
aueiNer persönlichen Welt 1äßt. sich dem anbetenden Nachvollzug
der göttlichen Öffenbarungen aum INK1LAaN. bringen Die kubistische
Aufrechnung der irklichkei morgeometr1co 1ST. ZW.: eInerse1its für
geistige Formulierung gee1ignet, entspricht ber eher eE1NEIN abstrakten
Idealismus un! Universalismus, als der Religion eische
NEeNeEeN OTTEeS.

AÄAus dem esal erg1 siıch die Schwierigkeit eiNeTrT euen Koniron-
Herung, EgEegNUN; ] ymblose zwischen Kuit und Kunst Trotzdem darf
die moderne Entwicklung nıicht infach als Haresie betrachtet und
abgelehnt werden Sie hat oft egenuüuber Klassizismus un Na  SINUS
wertvollste Komponenten des Kunstwerkes herausgearbeitet und der
kultischen Kunst weitgehendem Eınsatz brıingen können
allerdings Zurechtrückens, e1nes Ganze infügens, einer Tau  X  @&
und Christianisierung dieser geistesgeschichtlichen orgänge. aCc der
Tun! speziell ihrer Hierarchie WIrd seln, den christlichen M1SS10-
naTtTiıschen ZU.  —+ urchdringung der We  ebıete angesichts jeder
Welt- und Geisteslage wahren VO  5 sıch aus er wıieder den
ersten chr1ı Regeneratıiıon der weltlichen Sac.  eblete SEtTZzZenNn
Sache der zeitgenössischen üunstler SEC1IIL sich der Reali;tät
der Offenbarung und des ultes astsen und befreunden ihren
vIielLAC extiremen Individualismus und Subje.  tWvVISMUS dem Gericht einer
höheren irklichkeit unterstellen damit auch wıeder Anschluß

das ökumenische mpfinden des Corpus Christz S SeEW1INNEN Die
Symbiose VvVon TISTEeNTUM und Kunst die 1' kultischen Kunstwerk
ihren (076 uscruc| erreichen annn EINETSEITS! die Ööchs
Leistung des Uunstuers Urc. Einbeziehung die Realıtäten akralen
Raumes anderseits die genulnste Reich-Gottes-Bildung engsten
Umkreis des Heiligen bewerkstelligen
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